
MATHEMATISCHES FORSCHUNGSINSTITUT OBERWOLFACH

Tag u n g s b e r ich t 43/1985

Arbeitstagung Geyer/Harder: K-Theorie von Körpern

6.10. bis 12.10.1985

Ziel der Arbeitstagung, die von U. Rehmann (Bielefeld) und

eh. Soule ~Paris) geleitet wurde, war es, die Beweise der

beiden folgenden tiefen Resultate aus der K-Theorie von Körpern

zu verstehen und einige ihrer Konsequenzen darzustellen:

Theorem I (Merkurjev-Suslin): Das Normrestsymbol

K2 (F)/nK2 (F)
2

lln) ist für jeden Körpe~ F und·QF : .... H (F,1J n ~

jedes zur Charakteristik von F prime n ein Isomorphismus.

Theorem II (Suslin): F sei algebraisch abgeschlos~en und

m > 0 •

~-Vektorraums mit

char F = 0

, falls

direkte Summe eines

ein ~-Vektorraum.Km(F)

Km(F)

(bzw.cn/2Z n ~l (2Z1 )
l*p .

char F = p > 0) • . .(bzw.

ungerade,. so ist

gerade, so ist

m

mi) Ist

ii) Ist

                                   
                                                                                                       ©



.... -.-.~ ~-.~ JIIIio<"".-- _"!!' ,-""""_ ~ -"""

~ ~- t·:~ .-r ~ -. :;';J~~~~~~ ~

l~ .~- \-~:.~:-:J

Vortragsauszüge
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M. KERVAlRE: Die Brauer-Gruppe eines Körpers

Zwei einfache Algebren A,B mit Zentrum F heißen ähnlich,

falls es Matrizen-Algebren Mm(F) , Mn(F) gibt, so daß

A ~F Mm(F) und B ~F Mn(F) F-isomorph sind. Die Ähnlichkeits­

klassen von (endlich-dimensionalen) einfachen Algebren mit

Zentrum F bilden die sogenannte Brauer-Gruppe Br(F) von F.

Die Gruppe~operation in Br(F)' wird vom Tensorprodukt (über F)

der Algebren induziert.

Br(F) läßt sich auch als Kohomologie-Gruppe H2 (Gal{Fs /F) , F:>

interpretieren. Sei K/F eine galoissche Erweiterung,

G = Gal{K/F) , und u E H2 (GiK*) , so liefert das 'verschränkte

Produkt eine einfache Algebra A(K/FiU) mit Zentrum F.

Die Algebra A{K/FiU) ist $OEG KXo mit der "Multiplikations­

tafel ":

O,T E G

a E K, 0 E G

wobei u wieder einen Repräsentanten der Klasse u E H2 {GiK*)

bezeichnet. - .

A(K/FiU) hat die Eigenschaft

wobei n = [K:F] •

Jede einfache Algebra ist einem verschränkten Produkt ähnlich.

(Ein viel tieferer Satz von Amitsur besagt jedoch, daß nicht

jede einfache Algebra ein verschränktes Produkt ·ist.)

Br(F) ist eine Torsionsgruppe.
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c. SOULE: Milnor K-theory of fields

When F i5 a conunutative field and n E lN, define

KM(F) F* & .••• & F*/<X1 & ••• ~ x &••• & 1-x ~ ... ~ x > , Milnor K-theory
n ~ ~ n

'--r---'
neopies

of F. When v: F* ~ ~ is a diserete valuation one ean define

a tarne symbol av : K:(F) ~ K~_1(k) , n' ~ , , where k i5 the

residue.field. The Milnor K-theory of a rational funetion field

F(T) iso eomputed via a (split) short exaet sequenee

(v runs over all diserete valuations of F(T) whieh eorrespond

to irredueible manie polynomials in F(T» • When E is a monogen

finite extension of F, E = F[T]l(n) for some monie irreducible

polynomial n, define a corestrietion (or transfer) map

corE / F K~(E) ~ K:(F) as the composite of the maps

M a- 1 M M-a
ED Kn _, (k.(v) )--> Kn (F (T» /Kn CF) ~> K~(F)

V*QC)

where aQC) is the tarne symbol attached to the valuation v onQC)

F(T) , defined by vQC)(f) = -deg f , f .E F(T)* • We gave several

properties of corE/ F •

I .. Galois-Cohomologie: Definitionen und grundlegende Eigenschaften,

H'(E/F,E·) =.0 " H
1

(F,vn ) ~ F·/F· n falls n * 0 in F (Voraus­

setzung,die für den ganzen weiteren Vortrag gelten soll), dabei

Vn die Gruppe der n-ten Einheitswurzein.
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II. Ergänzungen über Brauer-Gruppen: Verallgemeinerte verschränkte

Produkte mit galoisschen Algebren (nach Teichmüller) ,

H2(E/F,~·) ; Br(E/F) , H2(F'~n) = nBr(F) , Berechnung des

Bildes eines zyklischen verschränkten Produktes
2 .

Az: (a,b) in H (F'~n) (dabei z: E ~n c: F) •

III. Das Galois-Symbol: Definition des Symbols und des daraus re-

sultierenden Ringhomomorphismus aF,n = (ar ) :. F,n ~

KM(F)/ = ~ K~(F)/n ~ m H~(F,~:r). Interpretation ,für die ~
n r~o r~o

Algebrenklasse von Az:(a,b) .

IV. Der Resthomomorphismus für das Galois-Symbol: Definition,

Eigenschaften, 'die ex~kte Sequenz

o ~ Hr(F,~~r) ~ Hr(F(T) ,~~r) ~ ~ Hr-1(F(X),~~r-1) •
, n x

V. Folgerungen und Ausblick: Der Satz von Bloch, daß
2,.." 2 2 "" . 2.

Ker aF,n = Ker aF(T),n und eoker aF,n = eoker QF(T),n ist.

Formulierung des Satzes von Merkurjev und Suslin, daß

a;,n bije~tiv ist; Folgerung für die Brauer-Gruppe. Die Ver-

mutung von Kato, daß für alle r bijektiv ist.

w. SCHARLAU: Die Tate'schen Resultate

Der Satz von Merkurjev-Susli~besagt, daß für jeden Körper

1 E F die kanonische Abbildung
D

F mite

ein Isomorphismus ist. Folgende Teile des Beweises wurden vorge-

tragen:

1) Die Behauptung wird auf den Fall n = p = Primzahl zurückgeführt.

2) Man 'kann o.B.d.A. annehmen lJ p c: F
k

3) Im, Fall n = p , lJ p c F besagt die Injektivität: I: (ai,bi ) =0
i=1

in H2(F ~2) Br (F) GtlJp
~ 1:{ai ,b

i
} E pK2F

'~p P
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Diese Implikation wird für den Fall k = 1 bewiesen. (Der

allgemeine Beweis wird später durch Ipduktion nach k geführt.)

4) Unter -Verwendung von 1),2), 3) wird der Satz für globale Körper

bewiesen. Daß QF surjektiv ist, folgt unmittelbar aus der Tat­

sache, daß alle zentralen einfachen Alg~bren' zyklisch sind. Für

die Injektivität wird folgendes Lemma entscheidend ben~tzt:

Hat man zwei zyklische Algebren (a,b) ~ (c,d) , so exis~ieren

4It x,y mit (a,b) ~ (x,b) ~(x,y) ~ (c,y) ~ (c,d) • Der Beweis

dieses Lemmas benutzt glob~le Klassenkörpertheorie.

W.D. GEYER: Hilberts Satz 90 für K2

'Ein wesentliches Hilfsmittel zum Beweis des Satzes von Merkurjev und

'Suslin ist 'das Analogon von Hilberts Satz 90 für K2 : Ist.,·..~(F eine

zyklische Erweiterung vom Grad p =I: char F mit der 'Gruppe - ',:"

G = <0> , so ist die Sequenz

(*)

exakt. Modulo p ergibt sich daraus die Exaktheit der Sequenz

k2~ e k 2E ~ k 2E ~ k2F
(res, 1-0) cor

4It Es wird die Exaktheit von (*) durch direkte Rechnung bewiesen, falls

ElF die Bedingungen

(a) F hat nur algebraische Erweiterungen von p-Potenzgra9

(b) N : E· ~ F· ist surjektiv

erfüllt. Um den aligemeinen Fal~ zu beweisen, sei für je~e Körper­

erweiterung F'/F 'die Homologie der mit F' tensorierten .~e9uenz

(*) mit V(F') bezeichnet. Die Idee des Beweises ist es, zu F

einen Oberkörper F~ zu finden, der die Bedingungen (a), (b) erfüllt
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und für den res: V(F) ~ V(F~) '. injektiv ist. Die Bedingung (a)

ist leicht zu erfüllen, weil V(F} ~ V(F'} injektiv ist, falls

.[F':F] +0 mod p ist. Schwierigkeiten bereitet die Realisierung

von (b). Sie geschieht: durch sehr große transzendente Körpererwei­

terungen.Jeder zentral-einfachen Algebra A/F wird eine Severi-

Brauer-Varietät X zugeordnet, so da~ [Al im Kern von

BrF ~ BrF(X) liegt. Durch Komposition aller Funktionenkörper von

Severi-Bra~er-varietätenüber F werden insbesondere alle ·zykli~ 4It

Br(L)
P.

sehen Algebren über F zerfällt, was nach abzählbarer Iteration

zu einem Körper F~ mit (b) führt. Offen blieb im Vortrag die In­

jektivität der Restriktion auf V bei dieser Severi-Brauer-Varietä-

ten-Konstr:uktion,. d. h. Merkurj ev~

Lemma 3: Ist· X Severi-Brauer~Varietät.über F, zerfällt durch E ,

so ist V(~) ~ V(F(X)} injektiv.

E. BAYER: Weitere Eigenschaften des Galois-Symbols

Sei F ein Körper, p eine Primzahl mit Char F * P und vp cF.

Man betrachtet eine zyklische Erweiterung" L/F vom Grad p. Es

gilt:

Satz 2: Falls QF injektiv ist, ist die folgende Sequenz exakt:

( a F , :res) (res, -aL)
~ pBr(F} e k 2 (L} ~

wobei k 2 (F) : = K2 (F) /pK2 (F) ·

Korollar: Falls a
F

injektiv ist, so ist auch .aL injektiv.

Zum Beweis braucht man Hilberts Satz 90 für K2 •

Mit Hilfe dieser ~rgebnisse und,mit Satz 5 . (siehe nächsten

vortrag) kann man den Satz von Merkurjev und Suslin .beweisen".
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N. KLINGEN: Spezialisierung

Thema des·Vortrages war der Beweis des ~usstehenden Satzes:

Ist F ein Körper, p * char F eine Primzahl, vp cF,

a E F* ...... F*P und L so besteht der Kern von

Beweisgang: 1) Der Satz folgt sofort aus dem analogen Ergebnis

in der Brauergruppe Br F , wenn das Galoissymbol
p

2 ·fi2
QF : k 2F ~ H (F,~p) injektiv ist.

2) Uber die Injektivität von 0F kann an dieser Stelle benutzt

werden:

a) F endlich ~ QF injektiv.

b) (Tate) F global ~ 0F injektiv (de facta bijektiv)

c) (Bloch) QF injektiv ~ QF(T) injektiv (F(T) rationaler·

Funktianenkörper)

d) (Merkurjev; Korollar des vorangehenden Vortrags):

vp cF, 0F injektiv ° p injektiv..
F( '!ä)

3) Zu gegebenem x E Ker resL/ F "verschiebt" man das Problem in

einen geeignet konstruierten Körper F, für den gemäß 2) 0F in­

~ jektiv ist.

4) Das gewonnene Resultat spezialisiert man mit einer geeigneten

F-wertigen Stelle von F zum gewünschten Ergebnis in F.

M.·KNEBUSCH: Quadratische Formen

Es wurde über Zusammenhänge zwischen dem Wittring W(F) eines Körper~

F (auch Char F = 2) , der Milnoralgebra k.F = K.F/2 , und (falls

Char F * 2) der Kohomologiealgebra H*(F) H*(F,:tz/2) über dem
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(t = 2n- 1 )

n ~ 2 • Der Beweis beruht auf einem kommutativen Drei-eGruppenhomomorphismen
k '(F) "

1<-1l
t

-

nnl~
k<Fl~t t

eck von

Körper ~2 referiert. Nach Milnor (Invent. mathe 9, '970) gibt es

einen natürlichenF2-Algebrenhomomorphismus s.: k.F ~ gr W(F) in

n n+' ,"den graduierten Wittring gr W(F) = m I /1 , der e1ner Erzeugen-
n~o

den l(a) (a E F*) in k,(F) die Klasse <1,~a> der bilinearen

Form <1,-a> zuordnet. Die Frage ist, ob s. bijektiv ist. Die

Surjektivität ist trivial. Nach Milnor ist sn: kn (F) ... In/In+1 (F)

bijektiv für

wobei wt von der t-ten "Stiefel-Whitney-Klasse" wt : WF ~ ktF

induziert wird (WF Grothendieck-Ring der Bilinearformen über F).

Für n = 1,2 ist t n . Ist Char F * 2 so liefert die Clif-

fordinvariante c ein kommutatives Dreieck

s2
---->

-c

Nach dem Satz von Merkurjev ist h 2 bijektiv, a~so auch c
tiv. Dadurch findet ein altes pr~blem von Pfister, ob' I 3 (F) genau

aus der Wittklassen besteht, auf denen die klassischen Invarianten

Dimensionsindex, Diskriminante, Cliffordinvariante verschwinden,

eine bejahende Antwort (Injektivität von cl. Im Falle Char F = 2

hat anscheinend K. Kato bewiesen, daß s.: k*F ~ grW(F) ein 150-

morphismus ist.
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H. HELLING: Matsumotos Satz

Die vorgetragene Version des Satzes von Matsumoto besagt,' "daß

K~ ~ H2 (SL(F), 2Z)

Mgilt. Dabei ist F ein Körper, K2 das Milnorsche K2 ' und

SL(F) = 11m SL(n,F) • Es wurde der Beweis von Mats~oto.~kizziert,

der davon ausgeht, daß die Steinberggruppe St(n,F) für n ~ 3

~ zentrale Erweiterung von SL(n,F) mit K2F, ist, wonach nach

Ubergang zum direkten Limes und Universalität von :. St (F)

K2F - H2 (SL(F), ~)

gilt. Daß K2F ~ K~ gilt, ist Inhalt der Konstruktion einer zen­

tralen Erweiterung

~ K~ ~ StF ~ SLF ~ 1 ,

deren Details in Milnors "Introduction to K-theory" stehen. Der

Nutzen des Satzes von Matsumoto für d~~ Arbeitstagung bestand in

der Möglichkeit, kanonisch einen Transfer K2E ~ K2F zu definie­

ren, wenn ElF endliche Körpererweiterung ist. SL(E) ~ SL(F) ist

selbst kanonisch, und der Transfer für K2 ist der dadurch i~du­

zierte Homom~rphismus zwischen den Schur-Multiplikatoren

H2 (SL(E» ~·H2(SL(F» •

M. LEVINE: The Q-construction

The construction of the classifying space of a category, the

categorical equivalent of homotopy fibers, and Qui1len's Theorems
..........

A+B -~ere described. Next, the definition of an exact category,

and the Q-construction were given, together with the definition of the

K-groups of an exact category M:
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The definition of Ko(M) was then composed with the Gro~hendieck

group of M (they're the same). We then gave same basic proper~ies

of the Q-construction, including the resolution theorem, devissage,

and localization.

G. TAMME: Kund K'-Theorie der Schemata

Für ein separiert~s noethersches Schema X werden die Gruppen

Kq (X) und"' K I (X) definiert und die relative K-Sequenz mittels
. q

Devissageund Lokalisierung bewiesen.

Alsdann wird die Quillen'sche Spektralsequenz

t..

E~q K_p_q(Mp/Mp+1)

~
e K_

p
_

q
(k (x) )

xEXP

EP+q = K
'

. (X)
-p-q

konstruiert und der Komplex o ... E-q . EO,-q d, E',-q
~ 1 ... 1 ~ ...

betrachtet. Der Satz von Bloch, d.h. HP(X,K ) = E p,-q , und also. q 2· .

HP(X,K ) = ° für P > q , Hq(X,K ) = CHq(X) wird für reg':lläreq q

algebraische Schemata X über einem Körper hergeleitet.

Schließlich werden die sog. Homotopieeigenschaft, i.e. die

Isomorphie von K'(S) n~ K ' { V(E» für Vektorraumbündelq q

. n: V(E) ... S und die K-Theorie der Brauer-Severi-Schemata· XiS

i.e. r-1
$ K (A~n) ~ K (X)

n=o q q

behandelt, wobei in der letzten Formel

Azumaya-Algebra über S ist.

A die XiS zugeordnete

u. REHMANN: Plus-Konstruktion und ein Satz von Wang

1. Durch die Plus-Konstruktion wird dem klassifizierenden Raum

BGL(A) der allgemeinen linearen Gruppe eines assoziativen Ringes A
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ein Raum BGL (A) + mit Fundamentalgruppe n., (BGL (A)~) = GL (A) /E.(A)

= K1 (A) und n2(BGL(~)+) = H2(E(A)~~) sowie d~r Eigenschaft

H*(BGL(A), i*L) ~ H*(BGL(A)+, L) für ein lokales" Koeffizientensystem

Lauf BGL(A)+ zugeordnet, hierbei ist i* induziert durch die

Einbettung i: BGL(A) ~ BGL(A)+ • Nach Quillen wird definiert:

Kn(A) := nn(BGL(A)+) • Der Zusammenhang mit der Definition in den

heiden vorangehenden Vorträgen wird durch "rielooping" herg~ßtellt:

Q (BQP (A» Qt K (A)" xBGL (A) + ,
o

hierbei ist P(A) die Kategorie der endlich erzeugten projektiven

A-links-Moduln.

2. Satz von Wange Ist A zentrale einfache k-Al~ebra vom Index
n

1
n . .

n = P1 ••• Prr (primfakto.r.zerlegung ), k Körper, und ist a e: A*.

von der reduzierten Norm 1 , so ist

n/p, .•• Pr
a e: A' := [A*,A*]

Insbesondere gilt also:

Na = 1 , n quadratfrei ~ a E A' •

Die Eigenschaften der Dieudonne-Determinante liefern damit:

n quadratfrei ~ K
1

(A) 4 k* •

u. JANSSEN: Ende des Beweises des Satzes von Merkurjev-Suslin

1. Es wurde bewiesen das noch zum Beweis des Satzes fehlende

Lemma 3: Sei X eine Brauer-Severi-Varietät der Dimension p-1

über F, P * Char F , .E/F ein zyklischer Zer~ällungskörper,

Gal(E/F) = <0> , F(x) der Funktionenkörper von .X , dann ist

K2 (E)/(1-0)K2 (E)

injektiv.

res--->
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Der Beweis benutzt die Quillen-Spektralsequenz

E~' j (X) = EB (.) K • . (k (x) )
xEX 1 -1-J

es ist.die Injektivität von E~,-2(X) -+ E~,-2(~)

= X xF E - p~-l • Mit Hilfe Chern'scher Klassen

zu zeigen, ~

ci : Ko(X) -+ CHi (X)

ein Isomorphismus.

K2 von Körpern.

Satz 1:· a) Char (F)

'(=. Ei,-i , Bloch's Formel!) und des Satzes von Grothendieck-Riemann­
2·

Roch zeigt man E~,-2 = E~,-2 . Daher kann in K
1

(X) bzw. K
1

(XE)

gerechnet werden, und die Injektivität felgt aus der expliziten Be-4It

sc~reibung dieser Gruppen durch die Sätze von Quillen und Wange

2. Es wurden referiert folgende Sätze von Suslin über Torsion in

p > 0 ~ pK2 (F) = 0

b) Char F = P K n , ~n c F ~ nK2(F) = {~n,F·} ·
ci'

Satz 2: Ist F endlich erzeugt, so ist K2 (F) __F_~ nH2 (F,1l
l

(2»
In 1,

u. STUHLER: Einige Konsequenzen aus dem Satz von Merkurjev-Suslin

Nach einer kurzen Ubersicht über die Literatur, die sich an die Re-

sultate von Merkurjev-Suslin anschließt, insbesondere über neuere

Ergebnisse von Murre über Codimension 2-Zykel auf algebraischen

Varietäten, wurde eine Einführung in die Arbeit von Kate: "A Hasse~

principle for two-dimensional global fields", (1985) gegeben.

Es wurde der Komplex

Sx : 0 -+ K2 (k(XF » -+ EB K1 (k(x» -+ EB Ko(k(x» -+ 0
xEX(l) ~EX(2)

im Fall eines arithmetischen Schemas X/Spec Os betrachtet und

die Eulercharakteristik X(Sx/ p ) - X(pSx) berechnet. Wie gesagt,

benötigte man dafür die Resultate von Merkurjev und Suslin, aller-
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dings auch wesentlich die Resultate von Bloch-K~to-Saitoüber die

Klassenkörpertheorie 2-dimensionaler globaler Schemata. Entschei-

dend ist folgendes Resultat: Bezeichnet D(X), E(X) Kern und

Kokern des Homomorphismus 0 ~ K2 (k(XF »

so hat man die Beziehung

m K1 (k(x» ~ 0 ,

XEX~ 1.)

D(XF ) ~ $ D(XF )
vEP(F) v

und o ~ E(XF)~, $ E(X )
vEP(F) F v

... V/n ~ 0 •

Am Ende des Vortrages wurden erläutert:

1) die Bloch-Beilinson-Soule V~rmutung

2) Es wurde gezeigt, daß man eine Injektion (Hasse-Prinzip) hat:
3 . 3o ... H (k(XF ); 1l/n(2»... $ H (k(XF ) i 1l/n(2» •

vEP (F) v

3) Dieses kohomologische Resultat konnte mittels eines wohl ein-

fachen Resultates von Merkurjev-Sus.lin benutzt werden, um ein

Hasse-Prinzip für die reduzierte Norm einer Divisi~nsalgebra von

quadratfreiem Index über k(X
F

) zu beweisen.

4) J.-L. Colliot-Thelene hat eine Anwendung des Satzes von Kato

. auf die quadratischen Formen g~geben. Betrachte~ man ~ie Hamilton­

-1 -1Quaternionen (k(X » und wendet Kato's Resultat auf die reduzierte
F

Norm an, so kann man die Pythagoras-Zahl z.B. des Körpers ~(x,y)

bestimmen. Sie ist höchstens acht.

P. SCHNEIDER: Rigiditätssätze in der höheren K-Theorie

Es wurden folgende Sätze bewiesen:'

Theorem A: (Gabber, Gillet/Thomason) kein .Körper, Xlk. glattes

Schema, 0:= Ok in einem x E X{k) , n prim zu char k; dann ist
X,x

K. (0, 2Z/n2Z) ~ K. (k, 2Z/n2Z)

Theorem B: (Suslin) E/k Erweiterung separabel abgeschlossener

Körper, n prim zu char k; dann ist
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..

Die Beweise werden zunächst durch Standardargumente, wobei aller-

dings Quillen's Beweis der Gersten-Vermutung für reguläre al-

gebraische Schemata über einem Körper benutzt wird, auf folgendes

Lemma zurückgeführt.

Rigiditätslemma: 0 ein hen~elscher lokaler Ring mit abgeschlosse­

nem Punkt ~, n invertierbar in 0, Ylo glatt von rei~~r rela-~

tiver Dimension 1, 00 und °1 , Schnitte von Y!o mit ao(~) = 01~

gleich.

dann sind

K'. (0, 2Z/n:ZZ)K* (Y, 2Z/n2Z)

o ~ F ein Homomorphismus in einem Körper F

•
°0
~

~

°1
z'usatz: Ist 0 ein Körper, welcher separabel abgeschlossen ist,

und ist Y zusammenhängend, so gilt die Aussage für 'beliebige

Schnitte 00 und 01 •

Ist Y eine glatte zusammenhängende Kurve über einem Körper k mit

regulärem projektiven Modell Y, so induzieren die Schnitte zu ab-

geschlossenen -Punkten eine Paarüng Oiv (Y) x K. (Y, 2Z/n2Z) -+ K. (F, 2Z/n:ZZ) •

Unter Ausnutzung der Homotopieinvarianz der K-Theorie zeigt man, ·daß

diese Paarung über die verallgemeinerte .Picardgruppe Pic(Y,y) :=

Div(Y)/(f) mit f = 1 mod P für P E Y...... Y faktorisiert. Im

nächsten Schritt zeigt man mit Standardargumenten der Des~enttheor~
. 2 -

eine Inklusion 0 ~ Pic(y,Y)/nPic(Y,Y) ~ Het(Y,j!~n) in eine ge-

eignete Etalcohomologiegruppe. Ist nun k separabel abgeschlossen,

so ist die Etalcohomologie von Spec(k). trivial, und man folgert,

daß obige Paarung sogar über {D E Div(Y) : deg D = ol faktori-

siert, was offensichtlich den Zusatz impliziert. Der allgemeine

Fall eines henselschen Ringes erledigt sich mit ähn~ichen Argu-

menten, wenn man beachtet, daß die verlangte Eigenschaft richtig ist

in der Etalcohomologie (Basiswechselsätze), und wir in der speziellen
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Faser "Gleichheit" vorausgesetzt haben.

C. DENINGER: K-Theorie der algebraisch abgeschlossenen Körper I

Der Beweis folgender miteinander eng zusammenhängender Sätze von

Suslin wurde vorbereitet.

Satz 1: Sei kein alge abg. Körper der Char O. Dann ist

K2i (k) .eindeutig divisibel und

~2i-1<k) = ~/ ~ $ eind. divisibel für i ~ 1 .

Satz 2: 0 S i Sn, m E lN, dann sind die natürlichen Abbildungen

H
i

(BGL
n

(ce), ~I m) ~ H
i

(BGL
n

(<t) toP., ~/m)

Isomorphismen.

Für jede topologische Gruppe G bezeichnet hierbei BG den klas­

sifizierenden Raum von G in der diskreten und BGtoP denjenigen

von G in der gewöhnlichen Topologie.·

Im Mittelpunkt dieses Vortrages stand die universelle Homotopie-

Konstruktion von Suslin. Sei .Xn,i = GLn Xt ••• x~ GLn = Spec 0n,i

und X~,i = Spec O~,i die Henselisierung von Xn,i' in 1 E Xn,i(~).

Nach Theorem A aus Schneiders Vortrag gilt:

K.(O .,~/m) :;K.«(t,~/m) •n,J..

~ Nach Suslins Version des Satzes von Whitehead ist dies äquivalent zu
h . N

H. (GL (0 . ) , 7l/m) .... H. (GL <ce) , 2Z/m) .n,J..

Da nach einem Lermna von Charney GL("Oh .). trivial aufn,J..
h hH.(GL(O ., M .) , ~/m) operiert, ist dies weiterhin äquivalent zun,J.. n,J..

~ h h
H.(GL(On,i' Mn,i) ,2Z/m) = 0 •

Hierbei bezeichnet das maximale Ideal von Oh .•
n,J..

Dieses Resultat erlaubt es nun, gewisse universelle Ketten
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h hc . E C.+ 1 (GL(O ., M .), ~/m)n,1 1 n,1 n,1

in der Standard-Auflösung zu finden, die im nächsten yortrag an

entscheidender Stelle zur Konstruktion einer Nullhomotopie be-

nutzt werden.

Gegen Ende des Vortrages wurde für eine Liesche Gruppe G, der .

Raum BGt erklärt und die Homotopiefaserung

BG~ ~ BG ~ BGtoP aufgestellt. 4It

K.·WINGBERG: X-Theorie der algebraisch abgeschlossenen Körper 11

Mit Hilfe der universellen Homotopie-Konstruktion wurde gezeigt, daß

die Inklusionen

BGLn(t)t ~ BGLn(t> ~ BGL(t>

BSLn(~)t ~ BSLn(t) ~ BSL(t)

Nullhomomorphismen in H* (-, 1l/m) induzieren.

Als ein erstes Korollar ergab sich die Trivialität der Homologie-

gruppen

Hi (BSLn (t) t' 2Z/m) =0, O:s; i ~ n;1 ,

wobei zum Beweis entscheidend die Surjektivität der Abbildung

H. (BSLn (t) , 1l/m) ~ H* (BSLn (~) top, 1l/m)

einging. Ein weiteres Korollar ergab hieraus, daß •
Isomorphismen in H* (-, 2Z/ril) und n* (-, 1l/m) . induz ieren. Ferner

erhält man unmittelbar einen Beweis des Satzes 2 des vorstehenden

Vortrages.

Nun gelingt es den oben stehenden Satz 1 (die Lichtenbaumvermutung)

zu beweisen, indern eine Isomorphie der Homotopiegruppen
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der Homotopiefaser F~,

(Bott-Periodizität),

·e

und nachgewiesen wird.

Berichterstatter: M. Kolster (Münster)
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